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aber nun abgeleitet ist. In solchen Fällen pflegt C. riparta, l)esonders

wo das Gebiet angebaut wird, zu verschwinden. Umsoniehr ist aber
diese Pflanze noch an den Ufern der Seen in Södertöni u. a zu finden.

Uebriü;e Begleitpflanzen unserer Hybride waren : Carex catiescens, C. canes-

cciis ß. sublo/iacea Laest., Comarum palustrc, Eqnisetum iKilustre, Galium pa-

lastre, Spiraea ulmaria f. denudata Haj/Jic u a. Diese Kreuzung kommt
wohl noch an vielen Orten vor und mag wohl in verschiedenen Teilen
unseres Landes übersehen worden sein. (Schluss folgt.)

Das Süskenbruch bei Dülmen in Westfalen.

Wie oft denke ich noch daran zurück, dass ich, ein junger Mensch,
mit meinen Geschwistern oder auch allein zum Süskenbruch wanderte,
um dort seltene Pflanzen einzusammeln. Ich fand dort fast bei jedem
Besuche etwas Neues und Interessantes, und erinnere mich noch u. A.,

dass bei einer Exkursion 1879 von den Herren Medizinalas^essor Dr.

Wiims, Dr. Kronenberg, Apotheker Keiss etc. aus Münster unter meiner
Leitung Midaxh paludosa Sic, Carex JJornscJriicJn'aiia lip. und Lycopodium
Selago L. als neu, und mir bisher entgangen, aufgefunden wurden. Seit-

dem mein Vater gestorben und mein Bruder von Dülmen fortgegangen,

war ich nicht mehr dort. Manches mag sich seitdem verändert haben,

manche Pflanze mag verschwunden sein, seitdem das Gelände, was früher

zumteil gemeinschaftliche Weide für die Lüdinghauser Strasse zu Dül-

men war, unter die Interessenten verteilt ist, aber ich zweifle kaum,
dass sich trotzdem noch sehr viel Interessantes und Seltenes vorfinden

wird. Der Weg führte bei Colon Winkelmann vorbei, wo in dem Teiche

sich ausser verschiedenen, nicht seltenen Fotamogetan -Avtew, Lein na

minor L., trisidca L., gibba L., polgyrliiza L. im trauten Verein fanden,

über Bulsbergs Heide, auf der, ausser wenigen Fidscdilla vulgaris MilL,

vielfach und fast meterhoch Orohauclie rapuni auf Sarothamnus vulgaris

Winim., das „Braam" genannt, wuchs. Man kommt dann auf einen

breiten Sandweg, der das Süskenbruch in 2 verschiedene Teile scheidet.

Doch bevor man hinkommt, gelangt man noch auf eine kleine, zumteil

sumpfige Heide; im Graben dort rechts vom Wege finden sich schon

gleich drei seltene Pflanzen Scirpus fluitans L., Fotamogeton polygonifolins

Fourr. und Fillularia glohulifera L. in grosser Menge und dichtem Gewirr.

Auf der Heide selbst steht Erica fetralix L., GenUana pneidnonantlie L.,

Fingiiicida vulgaris L. und in Menge Lycoimlium mundatuin L., nebst

clavatuin L. Wir betreten nun das eigentliche Süskenbruch. Rechts des

Weges ist ein sumpfiges Terrain, durchzogen von Gräben und mit Wasser-

lümpeln. Der Untergrund ist Raseneisenstein, der hindert, dass die stag-

nierenden Gewässer in die Tiefe abziehen können, und wird auch der

Eisenstein entfernt, er bildet sich immer wieder nach, so lange nicht

die Gegend entwässert wird,' und das hält dort sehr schwer, da die

Gegend völlig eben ist und keinen Abfluss bildet. Wer dieses Terrain,

die frühere, oben erwähnte Kuhweide, durchstöbern will, ist genötigt,

sofern er es nicht vorzieht, sich seiner Fussbekleidung zu entledigen,

von Bülte zu Bülte zu springen, wenn er nicht sein Schuhwerk voll

Wasser haben will. Gefährlich ist die Sache höchstens für die Beklei-

dung, nicht für den Menschen selbst, da die Gewässer, Gräben und

Tümpel so seicht sind, dass kaum ein kleines Kind ertrinken könnte.
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An der Ostseite bildet die Eiseiibalin von Wanne nach Münster, die

auf hohem Damm sich hindurch zieht, etwa die Grenze; im Süden und

Norden liegen kleine Kiefernwälder vor, auch teilweise auf sumpfigem

Boden ; im Westen ist obenbenannter, breiter Weg, der zur Entenkoi

(einen grossen Torfbruch mit u. A. ticheuchzeria palustris L., Menijantlies

frifoliata L., Asjudhim crldatum Str., Calla ])ahstris L. etc.) führt, die

Grenze. Auf diesem Sumpfterrain, in dem der Kibitz in Menge nistet,

finden sich eine grosse Zahl seltener Sumpf- und Moorpflanzen, welche

hier nachfolgend sollen benannt werden. Thalictrum fiavum L. (neben

dem Bahndamm), BatracJihcni diraricatum Winiui. und hedemcenm Buiii.

(mehr in den klaren Bächen in der Nähe), Drosera rotunc/ifolia L., Anglica L.

und hiterniedia llaijHe, Viola indusiris L., Stellaria glauca Wither, Hijpericuni

elodes L,, MyriojjJu/lliiin terticillatum Z., sjjicatmii L., alteritiflorunt DC,
Corrigiola litoraUs L., lllecehrum verticillatum L. (an den Bändern), Ilydro-

cotyle vidgaris L. (im Kiefernwäldchen), Helosciadiuiii repens Koch,^ Oenanthe

fistnlosa L, und aquatica Lndi., Pencedanimi palustre Meli., Coreopsis hidensL.

(mehr hinler der nahebelegenen Grossenteichsmühle), Seiiecio palustrisDC.
Liiiiosella acjuatica L., Pedicnlaris pcdustris L. und silratiea L., Mentha pide-

gium L.j Utricidaria minor L., Tlottonia palustris L.^ Littorella lacustris L.,

Potaiuogetoii poli/goiiifolins lour., Orclds iiiorio L. (auf mehr trockenen

Stellen), auch weissblühend, Epipactis palustris L.^ Liparis Loeselii liich.,

Malaxis pjcdudosa Su\, Nartlieeiuiu ossifraguiu L , Juncus supinus Meli, mit

var. tdiginosus lüli., filiforiiiis Z., tenageja Ehrli., Cgperus fuscus L., jRJit/ii-

eJios'pora alba Vald und fusca li. et Scliult., Cladiiim mariscus li. Br., Carex

Hornschucliiana Hpe., Osmuiuhi regalis L., Lycopodiuni selago L. Ausser

diesen und dem schon erwähnten inimdatuni L. findet man noch der

Gegend hinter Hausdülmen (in dessen spurlos verschwundenen Burg
1535 Johann von Leyden und die übrigen Wiedertäufer gefangen ge-

halten) am V^ogelsberg Lycopodium anuotinuiii L.

Der zweite Teil des Süskcnbruchs, jenseits des breiten Weges,
besteht aus grössten Teils lehmigem Boden, auf dem sich freilich stellen-

weise Sümpfe finden, auch Wassergräben und Tümpel, der aber auch

leidlich gute Wiesen bietet und deshalb zum grossen Teil von seinen

Besitzern eingefriedigt ist zu Viehweiden. Auf den nassen Stellen dieser

Kämpe finden sich eine grosse Anzahl der vorbenannten Pflanzen, aber

auch eine erhebliche Menge seltener und inteiessanter anderer Gewächse
trifft man dort an. Man findet daselbst Farnassia palustris L., Folygala

depressa Wendr., Genista, Auglica L., Comariim palustre L. mit Peplis por-

tula L. und Isnadia palustris L., sowie Heloseiadium innndatum im Graben
der zweiten Wiese (Isnardia palustris findet sieh in der Nähe noch bei

Grossenteichsmühle an derUmfiuth und dieser gegenüber), Vircaea alpin<(L.,

Caruni carvi L, (in der ganzen Gegend sonst selten), T/iriiwia hirta Legs,

Pliyteuuia nigrum Schni. (nicht orhicvlare, wie in den Floren steht und
wofür ich die Pflanze selbst früher gehalten), Vaccinium oxycoccos L.

und Andromeda polyfolia L. (nur an der äussersten Grenze nach der

Entenkoi, wo die Pflanze gemein), Erythraea pulclieJla Fr., Alniis IncanaL.,

A/isuia rauuriculoides L. (^uafaus L. findet sich auf dem Spelderbockfelde

und beim Drügenputt). Leniua arrlnza fand ich früher dort mehrfach
und mehrere Jahre nacheinander in einem Tümpel, später war der

Tümpel zugeworfen, und deshalb ist die Pflanze fort. Spiraiähes autuDi-

nalis liich. einzeln und Aspidiuni tltelypteris Sw. im Erlengebüsch in
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Menge, mit Ai^iiidiKni spiinilosinii Sic, vielleicht auch Asplc/Iifni cridattonSio.,

das diesseits bereits 1868 in der benachbarten Entenkoi gefunden wurde.

Wer sich nun erquicken will, findet für alle billigen Bedürfnisse

des Leibes auf Grossenteichsmühle gesorgt, und wenn er noch weiter

botanisieren will, so trifft er dort Hippurls vulgarts, Carex aroiaria und
Arumh arenaria L., Poiamogeton densns L., Rudbeckia laciniaia L. und
manches Andere, von nicht häufigen Pflanzen, und auch Äsplrniuni

friclu.iiiaups L. (der einzige Standort weit und breit).

Winkel, Rheingau, Februar 1895. Frhr. v. Spiessen,

Anemone trifolia L. forma biflora.

Die Bozen-Meraner Bahn passiert zwischen Bozen und Sigmunds-

kron ein dichtes Laubgehölz, in welchem man während der Fahrt eine

scharf abgegrenzte Kolonie von Anemom trifolia L. erblicken kann. Am
20. April d. J. stattete ich dieser Kolonie einen Besuch ab, wobei ich

innerhalb weniger Minuten zwei Exemplare der genannten Pflanze mit

je zwei Blüten sammelte. Ich hätte noch mehr solcher Pflanzen ge-

sucht und wohl auch gefunden, wenn ich damals schon gewusst hätte,

dass diese äusserst selten sind, ja bisher vielleicht überhaupt noch nicht

beobachtet wurden. Li keinem der zahlreichen Florenwerke wenigstens,

die mir zur Verfügung stehen, geschieht 2 blutiger Exemplare Er-

wähnung, ja einige Autoren betonen ausdrücklich, dass solche nicht vor-

kommen. So schreibt z. B Pospichal in seiner prächtigen Flora des öster-

reichischen Küstenlandes (Band II, p. 76): „Blüte stets einzeln."

Das grössere der beiden von mir gesammelten 2 blutigen frifolia-

Exemplare misst vom Grunde bis zum Gipfel des Stengels 21 cm (mit

dem grösseren der beiden Blütenstiele 28 cm), das kleinere aber 18 cm
(resp. 23 cm). Die beiden gipfelständigen Blütenstiele sind von 5 (!) drei-

zähligen Hüllblättern gestützt, der eine ist nicht nur dünner, sondern

auch um ca. 2 cm kürzer als der andere und trägt eine Blüte, die in

allen Teilen etwa halb so gross ist, als die am längeren Blütenstiel.

Die Blumenblätter der kleineren Blüte sind auf der Rückseite, besonders

längs der Mittellinie, blasslila, sonst weiss, wie die Blumenblätter der

grösseren. Drei der fünf erwähnten Hüllblätter haben normale Grösse,

zwei davon, w^elche offenbar der kleineren Blüte zugeordnet werden

müssen, sind auffallend klein; ihre Blattabschnitte messen nur 1—2,5 cm
in der Länge, während die Blattabschnitte der 3 grösseren Hüllblätter

4,5—6 cm lang sind. Ein ähnlicher Unterschied lässt sich bezüglich

der Breite feststellen.

Nürnberg, Mitte Mai 1900. L. Gross.

Zur Chronik der preussischen Flora.

Von Dr. Franz Bloi'iski (Spiczynce, Ukraina).

Die ungünstige Wirkung der menschlichen Kultur auf die Urflora eines

Landes ist eme altbekannte Sache. Jede Lokalflora kann dazu überzeugende

Beispiele liefern. Aus der preussischen Flora will ich nur das Verschwinden

der Clematis reda L. in Westpreussen erwähnen, welche Pflanze in ursprünglich

wildem Zustande in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts bei Thorn (der einzige

Standort derselben in ganz Preussen) von Nnwicki in Menge entdeckt, 1848 noch
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